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Landtags⸗ Verhandlungen. 


Abgeordnetenhaus. ten) beantragt der Abg. Weber (Erfurt) die 
1 28 91 vom 7. März 90,000 M. für die Geſandtſchaft beim päpſtlichen 
1 Präſtdent v. Köller eröffnet die Sttzung Stuhl zu ſtreichen. 5 


9 EE 1114 Uhr. ; 2 

u Am Mitiſtertiſche: Dr. Luclus, Dr. Buſch, 
Dr. d. Möller u. A. 
Tagesordnung:; 5 
I. Erſte Berathung des Entwurfs einer Land⸗ 
güterordnung für Weſtfalen. 5 
5 Abg. Ahlendorf erklärt ſich gegen die 
Vorlage. Er will den Anerben nicht noch größere 
Rechte einräumen, als ſie bereits beſitzen. Die 
große Majorität auf dem weſtfäliſchen Provinzial⸗ 
landtag beweiſe nichts für die Nothwendigkeit dieſes 
Geſetzes, denn dieſe habe unter dem Einfluß des 
Abg. v. Schorlemer geſtanden, deſſen Beſtrebungen 
auf dieſem Gebiete bekannt ſeien. Man dürfe in 
der Bevorzugung der Anerben nicht zu weit gehen 
und die übrigen Kinder zu Gunſten der Anerben 

ſchwer ſchädigen. Redner führt verſchledene Bei⸗ 
ſpyiele an, um die Wirkungen eines ſolchen Geſetzes 
u illuſtriren. Erhebliche Mängel findet Redner na- 
mentlich in dem § 17, der die Grundſatze enthält, 
nach welchen die Feſtſtellung der Tare zu erfolgen 
hat. Er beantragt die Ueberweiſung der Vorlage 
en eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 
0 Abg. Grumbrecht: Wenn der Entwurf 
Huch einzelne Mängel, namentlich in dem § 17 
guſweiſe, jo heiße er doch die Schorlemer'ſchen Be⸗ 
ſtrebungen auf dieſem Gebiete willkommen. Auch 

5 N ö j i welch 


Reichskanzler Fürſt Bismarck zu ſeinem Bedauern 
durch Unwohlſein verhindert ſei, der Berathung bei⸗ 
zuwohnen. Der auswärtige Etat unterſcheide ſich 
in dieſem Jahre nur durch die Aufnahme einer Po⸗ 
ſition für die Errichtung einer Geſandtſchaft beim 
Vatikan. Dieſelbe entſpreche einem praktiſchen Be⸗ 
dürfniß und der Rückſicht, welche ein Staat mit 8 
Millionen katholiſcher Unterthanen auf dieſelben neh⸗ 
men müſſe. Die Aufhebung der Geſandtſchaft habe 
ſeiner Zeit eine Erkaltung der Beziehungen zur Folge 
gehabt, die ſich jetzt aber freundſchaftlicher geſtaltet 
haben. Die Regierung bitte deshalb, die Poſition 
zu genehmigen. 

i Abg. Dr. Weber (Erfurt) führt zur Be⸗ 
gründung ſeines Antrages aus, daß er und ſeine 
nationalliberalen Freunde nicht in der Lage ſeien, 
für die Bewilligung der Poſition zu ſtimmen. Er 
wolle damit nicht ausſprechen, daß ſie für alle Zei⸗ 
ten eine derartige Geſandiſchaft für überflüſſig hiel- 
ten. Gegenwärtig aber ſtänden fie auf dem Stand⸗ 
punkte des Herrn Reichskanzlers, welchen derſelbe im 
Jahre 1874 Rom gegenüber eingenommen habe, 
daß nämlich die Thatſache, daß in Deutſchland Be⸗ 
kenner eines Glaubens ſeien, deren Oberhaupt ſich 


Unterſtaatsſetretär Bu ſ ch theilt mit, daß ; 


n übrigens nichts. 
%. Hee 


MER“ de hat ebenfalls Bedenken ge⸗ 
Vorlage. Die Verhältniſſe der Provinz 
ſtfalen ſeien nach feiner Meinung nicht dazu an- 
han, ein generelles Geſetz zu erlaſſen. Einen 
orzug erblickt Redner allerdings in dem Regie⸗ 
entwurf gegen den Schorlemer ſchen Entwurf, 
ebliche Mängel enthalte indeß auch für ihn der 
8 17, den er in dieſer Jaſſung als unannehmbar 
bezeichnet. 4 f 
8 Abg. Meyer zu Selhauſen bittet, die 
Vorlage anzunehmen. Eine kommiſſariſche Bera } + : 
bung wäre nicht nöthig. Einzelne Mängel des igen Souverain, fe behandele ihn aber auch nicht 
Entwurfs ließen ſich auch im Plenum beſeitigen. Der als einen fremdartigen Italiener, der uns gar 
Regierung gebühre Dank für das Einbringen dieſer nichts angehe, fie betrachte ihn vielmehr als das 
Vorlage. Oberhaupt der katholiſchen Chriſtenheit und ſei der 
Abg. Fritzen ſpricht für den Ausſchluß des Meinung, daß es ſich empfehle, ſtaatlicherſetts die 
iſes Rees von dieſem Geſetz, da nach ſeiner An⸗ Intereſſen unſerer katholiſchen Mitbürger beim päpſt⸗ 
ein ſolches Geſetz für den Kreis Rees nicht lichen Stuhle wahrzunezmen. Redner verweiſt dar⸗ 
5 auf, daß auch Rom zu der Einſicht kommen müſſe, 
daß für eine Beſelttgung der kirchenpolitiſchen Ge⸗ 
ſetze eine Majorität im preußiſchen Landtage nicht 
zu erlangen ſei, und daß die Aufgabe eines Ver⸗ 
treters beim päpſtlichen Stuhle auch darin beſtehen 


kirchenpolitiſchen Inſtitution, und einer ſolchen könn ⸗ 
ten feine politiſchen Freunde nicht zuſtimmen. 

Abg. Stengel erklärt ſich Namens der 
Freikonſervativen für die Poſitien. Er iſt der Mei- 
nung, daß, wenn die Regierung die Errichtung 
einer ſolchen Geſandtſchaft nothwendig hält, das 
Haus gar nicht in der Lage jet, die Poſition ab⸗ 
zulehnen. Allerdings handele es ſich hier um eine 
Geſandtſchaft eigenthümlicher Natur; auch feine 
Partei betrachte den Papſt nicht als einen auswärı 


e. N 
Abg. Frhr. o. Wendt empfiehlt dringend 
. Annahme des Geſetzentwurfs, der, wenn er auch 
den Rechtsanſchauungen der Provinz Weſtfalen, wie 
ite in früheren Provinziallandtagen zur Geltung ge- 
„langt, nur unvollkommen 


eignet ſei, den ländlichen Grundbeſitz bei Erbfällen daß er die preußiſchen Biſchöfe eimächtigt, die Ge⸗ 
vor der Gefahr der Zerſplitterung und Ueberſchul⸗ ſeße zu befolgen. | 
dung zu ſchützen. Redner vertheidigt auch die ein⸗ Abg. Dr. Virchow crhebt die Frage, wes⸗ 
inen Beſtimmungen der Vorlage gegen die erho- halb der Reichskanzler mit einem Male das Be⸗ 
nen Einwendungen, indem er ſich zumeiſt auf die dürfniß fühle, eine diplomatlſche Vertretung mit dem 
uſtrengungen des weſtfäliſchen Provinziallandtages päpſtlichen Stuhle wieder herzuſtellen. 
eruft. Eine kommiſſariſche Vorberathung des Ge- habe uns noch gar nichts zu Liebe gethan, nirgend 
ſetzentwurfs hält Redner für überflüſſig. hate ſich eine Gegenliebe bemerkbar gemacht. Er 
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ ſei überzeugt, der Papſt werde alles Gute nehmen, 
4 heiten Dr. Lucius weil darauf hin, daß der was der Herr Reichskanzler ihm biete, aber die 
Geſetzentwurf bereits das dritte Mal vorgelegt ſei Sache werde damit nicht weſentlich geändert werden. 
und den Wünſchen der weſtfäliſchen Pirovinzialver⸗ Deshalb ſei er der Meinung, daß auf dem Wege 
etung entſpreche. Derſelbe bezwecke bereits hun⸗ der inneren Geſetzgebung fortgefahren werden müſſe. 
derijähriges Gewohnheitsrecht geſetzlich zu firtren, Redner wendet ſich vorzugsweiſe gegen die Abſicht, 
zuhe alſo auf den allerſolideſten Grundlagen und eine preußiſche Geſandtſchaft beim Papſte zu ernen⸗ 
ntſpreche einem konſtatirten Bedürfniß. Das Ge- nen. Er möchte wiſſen, ob Fürſt Bismarck glaubt, 
ſetz gebe übrigens nur eine Fakultät und wenn die daß ein ſpezifiſch preußiſcher Geſandter nicht auf das 
Bewohner des Kreiſes Rees, wie ein Redner be⸗ Ausland den Eindruck machen werde, Deutſchland 
I merit, daſſelbe nicht zur Anwendung bringen wollen, beginne auseinanderzugehen. Sei eine Geſandt⸗ 
I ſo iſt ihnen das anheimgeſtellt. Der Miniſter bit⸗ ſchaft beim Papſte nothwendig, dann müßte fie vom 
tet, den Geſetzentwurf, wie er vorliegt, anzuneh⸗ Reiche ausgehen. Er ſei aber der Meinung, daß 
amen, da er den früheren Beſchlüſſen des Hauses es einer folgen Geſandtſchaft überhaupt nicht be- 
ntſpreche. i dürfe; wenn Preußen dem Papſte etwas offeriren 
hi Die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kom- wolle, dann genüge eine diplomatiſche Perſön⸗ 
miſſion wird abgelehnt. Die zweite Berathung wird lichkeit. N 
within im Plenum ſtattfinden. . Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum recht⸗ 
Es folgt: 5 . fertigt die Forderung der Regierung. 
iuſch FJortſetzung der zweiten Berathung des Staats Abg. Virchow erklärt ſich nochmals gegen 
men bausbalts⸗Etats. Bewilligung dieſer Poſition. Es liege kein Be⸗ 
f 2) Etat der auswärtigen Angelegenheiten. 
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auf dem Wege der Relchs geſetzgebung als durch DI- 
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Bei Kapitel 56 der Ausgaben (Geſandtſchaf⸗ plomatiſche Verhandlungen geregelt. Der Papſt ſei 


römiſche Geſandtſchaft ſei eine neue Form, in welcher 


| 


richtes hätte. Gründe für die Unterlaſſung finde ich 
„nicht gz 
ganz ſich dahin entw 
Poſition, weil ich glaube, daß der Reichskanzler in 


entſpreche, immerhin ge⸗ müſſe, auf den Papſt in der Richtung einzuwirken, 


Der Papſt 
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nicht zufällig ein Italiener, das Papſtthum jet viel⸗ 
mehr eine weſentlich italieniſche Inſtitution. Die 


Fürſt Bismarck eine Löſung des Kulturkampfes er⸗ 
wartet. Vielleicht glaubt er das jetzt auch nicht 
mehr nach den Vorgängen der letzten Zeit und er 
macht am Ende von einer etwaigen Bewilligung der 
Poſition gar keinen Gebrauch. 

Abg. Windthorſt nimmt nunmehr das 
Wort, um Namens des Centrums zu erklären, daß 
er die Forderung der Regierung als ein Zeugniß 
von deren friedlicher Geſinnung mit Genugthuung 
begrüßt habe und für dieſelbe ſtimmen werde. Aber 
die dafür geltend gemachten Gründe könne er nicht 
acceptiren. Eine Geſandtſchaft beim Papſt iſt nicht 
ſowohl im Intereſſe der Katholiken als vielmehr im 
Intereſſe des Staates, der ſie entſendet. Der Papſt 
iſt das Oberhaupt der katholiſchen Kirche, dem, ohne 
daß er Armeen, äußere Machtmittel beſitzt, 200 
Millionen Katholiken mehr gehorchen, als irgend 
einem Monarchen. Er iſt durch Verträge auf 
Grund der geſchichtlichen Entwickelung ein vollbe⸗ 
rechtigter Sonverain. Das iſt eine Thatſache, vor 
der man die Augen nicht verſchließen darf. Die 
diplomatiſchen Beziehungen mit dieſem Souverain 
hat das deulſche Reich in einem Augenblick des 
Zornes aus meiner Anſicht nach unberechtigtem 
Grunde abzubrechen beliebt. Ich bin erfreut, daß 
man ſie heute wieder aufnimmt, und hätte nur ge- 
wünſch., daß man eine deutſche Geſandiſchaft er⸗ 


gegeben und hoffe ich, daß die Verhältniſſe 
hin entwickeln werden. Ich bewillige dieſe 


dieſem Falle die auswärtige Politik leitet, während 
die Natlonalliberalen unter Anerkennung der aus- 
wärtigen Politik des Reichskanzlers die Poſition 
verweigern. Die Linke will die Verhältniſſe zwiſchen 
dem Staat und der katholiſchen Kirche mittelſt Ge⸗ 
ſetzgebung ordnen. Dem widerſprechen aber die 
normalen Verhültniſſe, wie das Schickſal der Mai⸗ 
geſetzgebung beweiſt, wo der einſettige Souveräni⸗ 
tätedünkel der Liberalen, der nach Anhörung der 
Biſchöfe einſeltig die Stellung des Staates zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche ordnen wollte, zu Schanden ge⸗ 
worden iſt. An Geſchäften wird es dem Geſandten 
nicht fehlen und ich will nur hoffen, daß es nicht 
auch zu feinen Geſchäften gehört, die Centrums 
Fraktion in einem falſchen Lichte erſcheinen zu 
laſſen. i 

Die Poſition wird hierauf gegen die Stimmen 
aller liberalen Fraktionen bewilligt und der Etat im 
Uebrigen ohne Debatte genehmigt. 

Das Haus geht zur Berathung des Etats des 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe über. 

Die Einnahmen werden ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. 

Bei Tit. 1 der Ausgaben Minifter ohne Ge⸗ 
halt) brachte der Abg. Dr. Franz die traurigen 
Verhältniſſe der Hausinduſtrie der Weberdiſteikte im 
ſchleſiſchen Eulengebirge zur Sprache. Aus den 
Nothliſten, die die Armenkommiſſion in Peterswal⸗ 
dau aufgeſtellt hat, gehe hervor, daß Familien mit 
5 Kindern, die an 2 Webeſtühlen arbeiten, einen 
Jahresverdienſt von 418 Mark haben, von dem 
noch eine Reihe von Steuern abgehen. Die Ar⸗ 
beiter jelen im Ganzen ihrer ſozial⸗politiſchen Auf⸗ 
gabe weniger gewachſen als z. B. im Weſten der 
Monarchie, und es jet zu wünſchen, daß die Han⸗ 
delskammern ſich lieber mit der in ihrem Bezirke 
herrſchenden Nothlage als mit hoher Zollpolitik be⸗ 
ſcäfngen. 

Unterſtaatsſekretär Möller: Die Regierung 
hat eine Unterſuchung dee Verhältniſſe in der vom 
Vorredner bezeichneten Richtung eingeleitet. Sollte 
ſich als Reſultat herausſtellen, daß ein Nothſtand 
beſteht, der der Abhülfe bedarf und dem von Staats⸗ 
wegen abgeholfen werden kann, ſo wird die Regie⸗ 
tung Alles thun, um eine Beſſerung herbeizuführen. 
Der Wunſch, daß ſich die Handelskammern an den 
Erhebungen betheiligen, wird mit Leichtigkeit erfüllt 
werden können. 

Abg. Rickert: Es iſt hier der Ort, Reſkripte 
des Handelsminiſters an die Handelskammern zur 
Sprache zu bringen, deren Beſtimmung und Ein- 
g durch das Geſetz vom 24. Februar 1870 
geregelt ist. 


In dem vielbeſprochenen Reſkript wird 


dürfniß für die Errichtung einer Geſandtſchaft vor. zunächst von den Handelskammern verlangt, daß ſie 
N A * 8 Ara 5 11 81 Fenn ET FRISTEN = 
Einnahme 4500 M.; dauernde Ausgaben Die Verhältniſſe des Staats zu Rom würden beſſer die Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen einführen. Sollten 


die Handelskammern dieſe Forderung nicht erfüllen, 
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März 1882. 


Verhalten der 
ſeien über ihre Funktionen hinausgegangen. 
Geſetz habe den Handelskammern eine Reihe von 
Pflichten auferlegt, denen allerdings eine Reihe von 
Rechten gegenüberſteht. 
verpflichtet, die Staatsregierung durch Mittheilungen 
von Abgaben von Gutachten in der Erfüllung ihrer 
Pflichten zu unterſtützen, fie ſollen der Zentralſtelle 
dasjenige Material liefern, das fie in Betreff der 


ten. 
delskammer, 


Im Uebrigen konſtruirt ſich der Kommiſſar neben 
dem Handelskammergeſetz ein ungeſchriebenes Kor⸗ 


Blätter Kenntniß zu geben. 


Nr. 


33üVCCC 


ſo dürften dem Handelsminiſter keine Mittel zur 
Seite flehen, fie dazu zu zwingen, denn in dem 
Geſetze ſteht nur, daß die Kammern die Oeffenklich⸗ 
keit beſchließen „können“, es iſt alſo ihrem freien 
Ermeſſen anheimgegeben. Weiter verlangt das Re⸗ 
ſtript, daß die Kammern ihre Sitzungsprotokolle 
einſenden ſollen, daß ſie den Jahresbericht vor ſeiner 
Veröffentlichung zur Zenſur einreichen und den Ein⸗ 
ſendungstermin pünktlicher innehalten follen. Gegen 
das letzte Verlangen läßt ſich nichts ſagen. 
anderen beiden Punkte aber muß ich nach wieder⸗ 
holter Durchleſung des Geſetzes als abſolut unver⸗ 
einbar mit dem Wortlaute und dem Sinne deſſelben 
bezeichnen. 
Miniſters leidet an dem Hauptfehler, daß er dle 
Handelskammern für „Organe der Staatsnerwal- 
tung“ hält. 
Was ſoll man aber nun dazu ſagen, daß die 
Oeffentlichkeit der Sitzungen der Kammern verlangt 
wird, und gleichzeitig die unzenfirte Veröffentlichung 
des Jahresberichtes verboten wird, der doch in den 
öffentlichen Sitzungen hergeſtellt und verleſen wird. 
Das iſt doch der kraſſeſte Widerſpruch. (Zuftimmung). 
Man kann in den öffentlichen Sitzungen den Bericht 
nachſtenographiren und in den Zeitungen veröffent⸗ 
lichen, noch ehe er an den Handele miniſter gelangt. 
Die Handelskammer von Hannover hat gegen das 
Reſkript des Handels miniſters ehrfurchtsvollen Proteſt 
erhoben. 
niſters zu Theil geworden, indem er für den Fall, 
daß ſeine Forderungen unbefolgt bleiben, der Kam⸗ 
mer die Auflöſung androht. Das ganze Verfahren 
iſt ein Symptom derjenigen Politik, die auch im 
Volkswirthſchaftsrath ſich offenbart. Halten Sie ein, 
ich warne Sie, verlaſſen Sie den Weg der Unter⸗ 
drückung der freien Meinung; Nutzen haben Sie 
doch nicht davon, die Wahrheit bricht ſich ſchließlich 
doch Bahn! (Anhaltender Beifall links.) 


Die 


Ich glaube, die ganze Deduktion des 


Davon ſteht kein Wort im Geſetz. 


Als Antwort iſt ihr ein Erlaß des Mi⸗ 


Unterſtaatsſekretär v. Möller rechtfertigt das 
Regierung. Die Handelskammern 
Das 


Die Handelskammern ſeien 


Verhältniſſe des Handele und der Induſtrie auf dem 
Laufenden unterhält. In dem Verlangen des Herrn 
Handelsminiſters ſei nichts Ungerechtfertigtes enthal⸗ 
Die Regierung habe das Recht, eine Han⸗ 
welche ihrem Berufe nicht entſpricht, 
aufzulöſen. s 


Abg. Richter: Die Berufung des Regie- 


rungs⸗Kommiſſars auf die Vergangenheit des Han⸗ 
delsminiſters iſt doch etwas unvorſichtig; man kann 


aus derſelben eher das gerade Gegentheil folgern. 


poratlonsrecht, aus dem er beliebige Befugniſſe ge- 
gen die Handelskammern herleitet. Niemand war 
darüber in Zweifel, daß Alles, was der Aufſichts-⸗ 
behörde gegeben werden mußte, in jenem Geſetze 
ſelbſt enthalten je. Nun ift hier von einem Auf-. 
löſungsrechte des Staates keine Rede, woraus na⸗ 
türlich hervorgeht, daß eben die Handelskammer 
keine Organe der Staatsregierung ſind. Die han⸗ 
noverſche Handelskammer hat durchaus richtig ge⸗ 
handelt. Ich würde ſie bedauern, wenn ſie jetzt 
gegenüber dieſen Anforderungen zu Kreuze kriechen 
wollte. (Oho! rechts.) Auch die weitere Forde⸗ 
rung des Kommiſſars, die Handelskammern hätten 
ihre Berichte vor der Veröffentlichung dem Miniſter 
zuzuſenden, iſt geſetzlich nicht begründet. Man hat 
die Handelskammern geſetzlich verpflichtet, am Schluß 
eines jeden Jahres über die Lage und den Gang 
des Handels und Gewerbes durch die öffentlichen 
Wenn die Behörden 
gleichzeitig mit dieſen Berichten auch ihre Berichti⸗ 
gungen veröffentlichen ſollen, ſo kommt man auf 
die Cenſur; das iſt der alte Standpunkt vom be⸗ 
ſchränkten Unterthanenverſtand, der hier wieder her⸗ 
vortritt. (Zuſtimmung.) Dann führe man doch 
gleich die Cenſur ein für alles, was die Kritik der 
Behörden irgendwie betrifft. Die Veranlaſſung die⸗ 
ſes ganzen auffälligen Vorgehens gegen die Han⸗ 
delskammern iſt der bekannte Bericht der Handels 
kammer in Grüneberg, der darauf ein ſofort im 
„Staatsanzeiger“ veröffentlichtes Reſkript zuging, 
daß ihr Urtheil ihren angeführten Thatſachen wider⸗ 8 


\ 


rächt. Die Hebuug de aphenverkehrs, ſpe- t. Kaguf f taſchen, Legi ationskatten, w che auf die N 
ziell der Anzahl Depeſchen in das Ausland erklärt ſcheinlich u der Studenten Detlefs und Behrnauer lauten, 


genten Dienſte zu leiſten, verhaftet; ſein Loos 
theilte ein in Raguſa wohnhafter ehemaliger jerbi- 
ſcher Kaufmann Altxie, der mit Goprevic für die 
Aufſtändiſchen thätig geweſen ſein ſoll. Endlich 
wurde der Korreſpondent des „Maucheſter Guar⸗ 
dian“, Here Evans, der ſeit Monaten die unver⸗ 


die Handelskammer durch die Vermehrung der Tele⸗ 
graphen Stationen und die Aumweſenheit einiger 
Engländer, die häufiger nach Hauſe telegraphiren. 
(Heiterkeit) Gerade weil das Girokonto bei der 
Reichsbank ſich verdoppelt hat, iſt der Grüneberger 
Gelbverkehr bei der Poſt um ein Bedeutendes ver⸗ 


auf welche Namen er einen Theil der Leber 
verſetzt hat, gefunden. Richter iſt überführt, 


Mitte November vierundvierzig Paletotdiebffählr z 
den Univerfitätsaubitorien, in der akademiſche 
Leſehalle und in der akademiſchen Bierhalle ge 
ſtohlen zu haben. Für die Ueberzieher 


in dieſer Sache zu thun. — In Folge der vor 
einiger Zeit in Wallbruch ſtattgefundenen Roggen⸗ 
diebſtähle iſt der Hausbeſitzer K. und deſſen Schwa⸗ 
ger K. hierſelbſt jeder zu 1½ Jahren Gefäng- 
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mindert, aber im Handelsminiſterium weiß man von ſchämteſten Lügen über die Zuflinde in Süddal⸗ niß von der Straflemmer zu Neuſtettin verurtheilt er von den Trödlern durchſchnittlich 12 Mark pre G8 lag 
dieſem Zuſammenhang nichts! (Heiterkeit) Der] matien und der Herzegowina verbreitete, ausge worden. Stück. EN Stern 
Regierungs⸗Kommiſſar ſpricht von preußiſchen Tra- wieſen. Dieſe Maßxegelung ſcheint ihn jedoch we⸗ 22 8 — Jeſſra Helfmann, welcher der Reise von wie € 


ditionen, die einfachſte Tradition der alten Burcau⸗ niger betroffen zu haben, weil er in ſeinem Blatte Kunſt und Literatur Rußland die Todesstrafe erlaſſen hatle, 


kratie war doch die, daß man wenigſtens keinen] Hunderte von Oeſterreichern durch die Inſurgenten Goldſchmidi's FJünfzig⸗ Pfennig⸗Biblisthek. Folgen ihrer Entbindung geſlorben. Als die Stund 8 
Lerurtheilte, ehe man ihn gehört. Statt deſſen die⸗ ermorden ließ, ſondern weil er wie Gopeeviec im Suſanne NRormis von Henry Gre der Geburt des Kindes nahe war — im Dit]. DE 2 
ſes ſcharfe Reſtridt. Man will für die Handels⸗ panſlabtßiſchen Sinne agitirte und dringend ver⸗ ville. Die auf ſtreng fitllichen Grundlagen un- vorigen Jahres — wurde Jeſſe Helfmann in's a. „sang 


kammer⸗Sitzungen Oeffentlichkeit, während der Bolls- 
wirthſchaftsrath hinter verſchloſſenen Thüren ſitzt und 
25 ſtatt Gutachten abzugeben, über das Tabaksmono⸗ 
pol plaudert. Das Verfahren gegen die Handels⸗ 
kammern zeigt, was dem Reichskanzler am Parla⸗ 
mentarismus nicht paßt, wenn es ihm auch in der 
unſchuldigen Form des Gutachtens einer Handels⸗ 
kammer entgegentritt. Er verlernt es immer mehr, 
eine ſelbſiſtändige Meinung, die ſich mit der ſeini⸗ 
geu nicht deckt, neben ſich zu vertragen. (Beifall 
links.) ; 
Unkerſtaatsſekretär v. Möller rechtfertigt das 


dächtig war, die Inſurgenten thätig zu unter⸗ 
fügen. Die über ihn gefällte Strafe iſt deshalb 
eine äußerſt milde, und es kann, trotzdem Herr 
Evans die Vermittlung des engliſchen Konſuls an⸗ 
rief, keine Rede davon ſein, daß die über ihn ver⸗ 
hängte Ausweiſung rückgängig gemacht wird. Wenn 
Herr Evans ſeinem Blatte weiter Berichte über 
Siege der Inſurgenten und Grauſamkeiten der 
Oeſterreſcher ſchreiben will, jo kann er das ebenſo 
gut von einem italieniſchen wie dalmaliniſchen Ha⸗ 
fenplaße aus thun. Kein vernünftiger Meuſch in 
Oeſterreich⸗Ungarn wird ſich ob feiner Lügenberichte 


gemein kunſtvoll aufgebaute Handlung ſucht nicht 
durch ſenſationelle Momente zu packen, frappirt aber 
geradezu durch ſeltene Lebenswahrheit. Weitere hoch⸗ 
intereſſante Romane und Erzählungen fir), wie wi: 
aus einem illuſtrirten, gratis von der Verlagshand⸗ 
lung zu beziehenden Katalog erſehen, für die Bi- 
bliothek erworben, fo daß das zeitgemäße Unterneh⸗ 
men auf Jahre geſichert if. [427 

Lerifon für Gartenban und Blumenzucht 
von W. Perring. 514 Oltav⸗Seiten. Preis in 
Leinen gebunden Mark 5,50. Bibllographiſches In⸗ 
ſtitut in Leipzig 1882. 


gemeine Peters burger Krankenhaus gebracht aud der zes Brie 
ſehr ſorgfältig gepflegt. Die Entbindung wurde 
von einem der erſten Actouchture Petersburgs, Dr 
Batalln, geleitet. Sie war in Folge ungänfigen 
Körperbaues eine äußeeſt ſchwere. Jeſſe Helfmaug 
blieb ſeither im Krankenhauſt, konnte ſich aber troß ue 
der aufmerlſamſten Pflege nicht mehr erholen. Eß wan 
trat eine Entzündung hinzu und dieſe raffte die s 
Unglückliche hinweg. Jeſſe Helfmann farb in de kerl “ 
Woche und wurde in aller Stille auf dem Armen 
kirchhof begraben. Das Kind wurde einer Am 
auf dem Lande übergeben und befindet ſich g 


Verhalten des Miniſters dem Berichte der Handels⸗ ereifern; was jedoch die öffentliche Meinung in der In der alphabetiſchen Reihenfolge führt es mit| wohl. Wenn es herangewachſen fein wird, kor 1 On hätte 
kammer in Grüneberg gegenüber, der falſche Schluß- ganzen Monarchie von den ſüddalmatiniſchen Be- thunlichſt.e Kürze, aber mit aller Gründlichkeit, das es in's Findelhaus und wird wohl nie von eine Wu find 
folgerungen gezogen habe. Gegen das Reſkript hörden fordert, if, daß ſie mit rückſichtsloſer Energie] ganze Gebiet des Gartenbaues und der Blumen-] Mutter und von den Verbrechen, an denen die un füng „ ak 
‚Hätten, nur zwei Handelskammern proteſtirt, einige allen Agitationen und Konſplrationen entgegen-] zucht vor, jo alfeitig, daß es den Anſprüchen des glücklich Antheil gehabt, erfahren. \ Ende.“ 
andere hätten Bedenken geäußert. Nach den Aus- treten, welche geeignet erſcheinen, die Inſurrektion Fachmannes durchaus genügen wird, aber dabei — Aus Niza mid wieder einmal en Wie 
führungen des Herrn Richter hätten alſo alle die⸗ zu unterſtützen. Milde und Nachſicht wären in auch — und das iſt ein Vorzug, den es dor vie⸗] Eiſenbahnme zo gemeldet, und zwar war das Dpfa ander 
jenigen Kammern, welche nicht proteſtirt, ihre Pflicht | dieſem Falle unverzeihliche Grauſamkeit gegen unſere len hat — in leicht verſtändlicher Speache und in eine ſchöne junge Frau. Dlieſelbe reiſte allein in un 


nicht erfüllt, und das wären ziemlich alle. 

Abg. Dr. Jacobi erklärt, daß ihn der Be⸗ 
richt der Grüneberger Handelskammer allerdings in 
hohem Maße überraſcht habe, da ihm die dortigen 
Verhältniſſe aus eigener Kenntniß bekannt ſeien. 
Dennoch hält er das Reſkript etwas bedenklich. Er 
bezweifle die Zweckmäßigkeit des Reſkripts und könne 
er in keiner Weiſe die Maßregel billigen. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Schluß 4% Uhr. 


Deutſchland. 

f * Berlin, 7. März. Ueber den günſtigen 
Einfluß des milden Wetters auf die Landeskultur 
wird aus dem Regierungsbezirk Trier gemeldet, daß 
zwar öfteres Regenwetter im Oktober und Novem⸗ 
ber die raſche und ununterbrochene Ausführung der 
ländlichen Arbeiten etwas gehemmt habe, daß jedoch 
die milde Temperatur für die geſammte Vegetation 
außerſt günſtig geweſen iſt. Dies trifft namentlich 
für die Winterſaaten zu. Dieſelben fine rechtzeitig 
zur Ausführung gelangt, haben ſich ſowohl in den 
Thal⸗ wie in den Höhegegenden des Bezirks kräftig 
entwickelt und berechtigen, abgeſehen von lokalen 
Schüden in Folge von Näſſe, Mäuſefraß und 
Schnecken, zu der Hoffnung auf eine ergiebige Ernte. 
Schon jetzt glaubt man im Hinblick auf die kräftige 
Beſtockung der Fluren eine günſtige Strohernte, 
welche ſeit nunmehr zwei Jahren durch die früh⸗ 
zeitig eingetretene Kälte höchſt mangelhaft ausge- 
fallen iſt, in Ausſicht nehmen zu dürfen. Schon 
ſeit Mitte Januar waren vielfach Vorkehrungen für 
die Frühjahrsbeſtellung getroffen und eine große 
Anzahl Felder ſchon umgepflügt worden. Nicht min⸗ 
der kamen den Landwirthen die günſtigen Witte⸗ 
rungsverhältniſſe auch deshalb ſehr zu Nutzen, weil 
dieſelben einen ungewöhnlich langen Austrieb des 
Viehes zur Weide und das Einſammeln von Fut 
terkräutern auf den Feldern geſtatteten und hierdurch 
eine Schonung dei wenig zureichenden Futtervor⸗ 
räthe ermöglichten. Immerhin wird aber im Früh⸗ 
jahr wieder Futtermangel zu gewärtigen ſein, wes⸗ 
halb die Rindvlehpreiſe ſchon ſeit Januar im Wei⸗ 
chen begriffen ſind. Schlimmer noch iſt es in Folge 
der wenig ergiebigen letzten Strohernte mit der Streu 
beſtellt. Hier wird die Hülfe des Waldes in wei⸗ 
teſtem Umfange wieder eintreten müſſen. — In 
Berichten aus dem Reglerungs bezirk Wiesbaden, die 
allerdings nur bis in den Januar reichen, wird 
92 gleichfalls der Stand der Winterfrüchte als ein recht 
guter bezeichnet. Die Ausſaat iſt bei hinreichender 
Feuchtigkeit gleichmäßig aufgegangen und in Folge 
der günſtigen Witterung verhültnißmäßig weit vor 
geſchritten. — Im Regierungsbezirk Münſter war 
der Stand des Winterkorns bei Abfaſſung der leß⸗ 
ten Berichte als votzüglich zu bezeichnen. Die Wit⸗ 
terung war für die Beſtellung der Aecker außer⸗ 
ordentlich günſtig und förderte auch das Wachsthum 
der Saaten, jo daß die Ausſichten zur Zeit recht 
gute waren. Die Befürchtungen, welche beim Be- 
ginn des Winters bei den Landwirthen laut wur 
den, daß bei dem allgemeinen Futtern engel es nicht 
möglich ſein würde, das Vieh durch den Winter zu 
bringen, haben ſich in Folge des außerordentlich 
milden Wetters, welches es ermöglichte, daß das 
Vieh bis ſpät in den Dezember auf die Weide ge⸗ 


braven Truppen, die gezwungen ſind, unter den 
größten Entbehrungen Stunde für Stunde dem Tode 
ins Auge zu ſchauen. 


richtiger Erkenntneß der Vorlenntniſſe des Laien. 
Das Lexikon erfüllt ſeinen Zweck: ein prak⸗ 
tiſches Handbuch über alle Zweige des gärtneri⸗ 
ſchen Betriebes, mit beſonderer Berückſichtigung von 
Topfpflanzenkultur, Obſt⸗ und Gemüſeban“ zu fein, 
vollkommen. Es iſt die tüchtige Arbeit eines her⸗ 
vorragenden Praktikers. [451 


einem Damenkoupee 2. Klafje, ward während der 
Fahrt von einem Unbekannt. überfallen, am Kopft 
mit einem ſchweren Inſtrumente tödtlich verletzt 
völlig ausgeraubt und bei Puget⸗Ville auf den 
Schienenſtrang geworfen. Dort fand ſie ein Bahn⸗ 
wächter und traneportirte ſie in jelne Hütte. Dit 
Aerzte erklären den Zuſtand der Frau für hoffaungs 
los, und iſt es den Behörden bis jetzt nicht ge⸗ 
lungen, ihren Namen zu erfahren; auch 9 
dem frechen Attentäter hat man noch keine Spu 
— ( Desinfektion.) Die beſten Mittel, 1 
Gemächer, Kleider ze. zu desinſiziren, ſind ſchweſt 
lige Säure und Chlorgas. Die erſte erhält 
reichlich durch Verbrennung von Schwefel (2. B. 
durch Anzündung von ſogenannten Schweieljäntt 
ten, womit die Fäſſer eingebrannt werden). 
Ehlorgas erzeugt man, indem man Schwefelſii 
auf Kochſalz gießt. Er giebt noch aupere 
infektionsmittel; dit angeführten find aber die m 
ſamſten. ER 
— (Lindermund.) Lieben Kind, ſagte 
Vater zu ſeinem Söhnchen, bleib immer fromm ı 
gut nud gehe fleißig in die Kirche, dann wirft 


Provinzielles. 

Stettin, 8. März. In einer Klage eines 
Grundſtücks⸗Kommiſſionärs gegen den Käufer auf 
Zahlung der ihm vom Käufer zugeſicherten Provi⸗ 
Bon für die Kaufsvermittelung, obwohl der Kom⸗ 
miſſionär auch vom Verkäufer die ihm aufgetragene 
Vermittelung des Verkaufs gegen Entgelt über⸗ 
nommen hatte, hat das Reichsgericht, 1. Hülfs⸗ 
ſenat, durch Urtheil vom 31. Januar d. J. aus⸗ 
gesprochen, daß die Beſtimmung des § 22, Tit. 13, 
Theil J. des Allgemeinen Landrechts, wonach ein 
Bevollmächtigter Auſträge verſchiedener Perſonen, 
deren Intereſſe einander entgegenläuft, nicht anneh⸗ 
men kann, auch auf mit der Vermittelung eines 
Rechtsgeſchäfts beauftragte Perſonen zur Anwendung 
kommt. ’ 

— Fräulein Kathi Frank vom Stadttheater 
in Wien eröffnete ihr Gaſtſpiel am hieſigen Stadt ⸗ 
theater ſtatt am Montag, wie angekündigt, erft 
geſtern Abend, und zwar in der Titelrolle des 
Dumas ſchen Schauspiels „Die Kamelien⸗ 
dame“. Wie wenig Geſchmack wir det Rich⸗ 
tung dieſer Tendenzſtücke abgewinnen können, haben 
wir wiederholt bekundet, dennoch hätten wir gern 
ein größeres Publikum Zeuge ſein laſſen mögen 
der in der That großartigen lünſtleriſchen Leiſtung, 
mit der Frl. Frank ſich hier einführte, das Audl⸗ 
torium zu Thränen rührte und zu frenetiſchſtem, 
immer wieder ſich ernenernden Beifall hinriß. Der 
verehrte Gaſt, mit dem wir uns noch eingehender 
beſchäftigen werden, hat ſich als Kunſtgröße erſten 
Ranges bewieſen und gegen unſere ſonſtige Ge⸗ 
wohuheit, den Kultus der franzöſiſchen Sitten⸗ 
dramen zu perhorresziren, möchten wir diesmal für 
eine Wiederholung des Stückes plaidiren, nur um 
das Publikum mit dieſer grauſam ſchönen Kunſt⸗ 
leiſtung des Gaſtes bekannt machen zu können. 

— Herr Direktor Roſenthal, der bekanntlich 
auch in dieſem Sommer im Elyſium⸗Theater Vor⸗ 
ſtellungen geben wollte, macht mit ſeiner gegenmwär- 
tig in Bremerhaven ſpielenden Geſellſchaf: jo gute 
Geſchäfte, daß er daſelbſt auch den Sommer zu ver⸗ 
bleiben gedenkt. Um ſich von ſeinen hieſigen Ver⸗ 
pflichtungen gegen die Direktion von „Elyſium“ zu 
befreien, war Herr Roſenthal vor einigen Tagen 
hier anweſend und fell, wie wir hören, den Zweck 
feiner Reiſe erfüllt haben. Die Direktion der Ely⸗ 
ſium⸗Geſellſchaft ſleht bereits mit einem anderen 
Theater-Unternehmer in Unterhandlung. 

— Der Arbeiter Wilh. Zickermann hat ſich 
am 8. Februar aus feiner in Bredow, Albertſtraße 
14, belegenen Wohnung entfernt, um angeblich 
Verwandte in Schwiſſow bei Gülzow zu beſuchen. 
Er iſt jedoch dort nicht angekommen, auch hat man 
über ſeinen Verbleib nichts ermittelt, ſo daß ange⸗ 
nommen werden muß, daß ihm ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen. ; 

— Der Arbeiter Georg Jandzims wurde ge⸗ 
Han Abend ertappt, als er von einem Wagen Nup- 
holz entwendeit; er wurde deshalb in Haft ge⸗ 
nommen. N 

— Des Abends ſcheinen hierſelbſt wieder Kna⸗ 
ben auf Ladendiebſtähle auszugehen. So kamen am 


e Wie aus Görlitz berichtet wird, iſt G. v. 
Moſer's „Reif von Reiflingen“ in der Umarbeitung, 
die der Dichter dem Luſtſpiel nach deſſen erſter 
Piobe⸗Aufführung gegeben, dort mit außerordent 
lichem Erfolge in Szige gegangen. Das Publi⸗ 
kum war in animirteſter Stimmung und nahm be- 
ſonders nach der zündenden Wirlung des zweiten, 
vierten und fünften Aktes Gelegenheit zu ſtürmiſchem 
Heivorrufe des Pichters, 


Vermiſchtes. 

— (Guten Morgen, Bleichröder.) In dem 
in der Nähe der Berliner Börſe befindlichen K. ſchen 
Kellerreſtaurant war am Donnerſtag Vormittag der 
Handelsmann Pfeiffer aus Greifenberg 
eingekehrt, um dort zu frühſtlücken. Wohl an 10 ſelig werden. — Aber lieber Papa, gehſt Du 
bis 12 Männer ſaßen dort, welche Über Noten, jeden Abend in die Kirche? Mutter ſag 
Cheke, Effekten, Tanſendmarſſcheine, Prioritäten zx. immer ſelig . . 
jo ſachkundig debattirten, daß Herr Pfeiffer alsbald — i 
merkte, er befinde ſich unter Bankiersleuten. Die Telegraphiſche Dep 
Aufmerkſamleit des Greifenbergers wurde aber bis Leipzig, 7. Mürz. Das Reichsgericht 
zur höchſten Erregung geſpannt, als noch ein Herr dit von dem Chef⸗Redaktenr des „Berliner 2 
ins Lokal trat, bei deſſen Eintritt ihn die Gäſte] blatts“, Levpſohn, gegen das Urthell des La 
wie auf Kommando mit den Worten begrüßten: gerichts 1. Berlin, vurch welches derſelbe wegen 
„Guten Morgen, Bleichröder!“ In ſchneller leidigung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck 
Reihenfolge begrüßte nun Blade auch die an-] 3 Monaten Gefängniß vernriheilt worden war, el 
deren anweſenden Jincnzgrößen und das waren] gelegte Revißon verworfen. Ebenſo verwarf 
ſämmtlich Namen von gutem Klauge, unter denen] Reichsgericht die Reviſion, welche die Staats au 
Plaut, Goldberger, Pmkuß, Jean Frönkel figu- | {haft gegen das den mitangeflagten Redakteur 
nrten. Das lam dem pommerſchen Handelsmann „Tribüne“, Meyer, ſetiſprechende Erkenntniß ein 
ſehr gelegen für ſeine hier zu erledigenden Ge⸗ legt hatte. . 8 
ſchäfte. Freimüthig trat er an den ſdeben einge 
tretenen großen Finanzmann heran, jur ihn einen 
Poſten Eiſenbahnobligationen an der Börſt zu ver⸗ 
kaufe! „Da müſſen Sie in unſere Komtolis 
gehen, wir ſind hice blos — dit Boten“, bedeu⸗ 
tete ihm der angeredete Herr. Pfeiffer machte bei 
dieſer Mitthellung zuerſt ein langes Geſicht, dann 
Bedte er ſeine Obligationen wieder ein und ent⸗ 
ſernte fh ſchmunzelnd mit den Work :: „Na, 
det is watt Neues für meine Greifenberger!“ 

(Berl. Itg.) 

— Ein „ Univerſttäts⸗Paletotdieb“ in Berlin 
hatte ſich auf der Polizeiwache, wohin er zunächſt 
gebracht worden war, dem ihn vernehmenden Wacht⸗ 
meiſter als Studioſus Deligeorgis aus Epirus in 
Griechenland bezeichnet. Als der Wachtmeiſter dies 
bezweifelte, bemerkte der Dieb: „Ich war ja erſt 
vorgeſtern Abend hier und habe Ihnen einen Pa⸗ 
letotdiebſtahl in der Universität zur Anzeige ge⸗ 
bracht.“ Da zu der gedachten Zeit in Wirklichkeit 
eine ſolche Anzeige bei dem Wachtmeiſter eingegan ⸗ 
gen war bein von dem Diebe beſtohlener Student 
hatte dieſe Anzeige gemacht und dem Diebe war 
dies bekannt geworden), ſo war der Beamte ver⸗ 
ſucht, dem Sißtirten Glauben zu ſchenken, zumal 
diefer durch eine Studentenkarte ſich legitimiren 
konnte. Der Sicherheit wegen ließ er jedoch den 
Siſtirten nach dem Kriminalkommiſſariat bringen, 
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Leipzig 7. März. Die Nevifien, welch 
Buchdruckereibeſißzer Ruppel in Berlin gegen 
Erkeuntulß des Landgerichts J. in Berlin, durch 
er wegen Beleidigung der Berliner Stadtverwa 
zu 400 Mark Geldbuße verurtheilt worden 
eingelegt hatte, iſt vom Reichsgerichte zurückgewi 
worden, 7 

Wien 7. März. Oſſtztenl. Behufs Sen 
rung der Gegend von Juſurgenten wurde eine f 
lonne unter dem Oberſten Zambaner die Me 
abwärts entſendet und Hauptmann Loy in Kone 
augewieſen, ditſe Unternehmung zu anterſtüßzes 
Letzterer griff ſofert nach feinem Eintreffen in Dar 
bocant 40 Inſurgenten an, welche unter Zurüc⸗ 
laſung von 3 Todten und 4 Verwundeten zer, 
ſprengt wurden. Die Truppen, welche keine Ver, 
luſte hatten, fanden in der vom Feinde geräumtab 
Stellung Steinſchanzen und Höhlen mit Pre, 
viantreſten vor. Oberſt Zambauer tbaf keine 
ſurgenten an. NEN 

Paris, 7. Mürz. Nach hier eingega 
Meldungen hat geſtern in Folge eines Mißverſeil 
niſſes bei Tiguig an der marofkaniſchen Grenze zip 
ſchen franzöſiſchen und marokkaniſchen Truppen eis 
Zuſammenſtoß ſtattgefunden. i en e 

Lon on 7. März. Oberhaus. Rodesdalt 
brachte eine Bill ein gegen die Zulaſſung von 
Athelſten zum Parlament. Durch dieſelbe wird Her 


wruleben wurde, nicht verwirklicht. Den großen Streu⸗ Montag Abend in den Voß ſchen Bäckerladen auf wo der Kriminalkommiſſar von Hülleſſem denſelben ſtimmt, daß jedes Mitglied der beiden Häuſer Ki w. 
mangel hat man durch Verwendung ven Haide, der Frauenſtraße zwei Knaben, verlangten ein Bärme- ins Verhör nahm. Der Arreſtant blieb dabei, der ſeinem Eintritt feierlich ſeinen Glauben an den all- * ( 
Blättern, insbeſondere Torf, abgeholfen. Nichts⸗ brod und als ihnen dies die Verkäuferin verabreſchen Student Deligeorgis zu fein; zufällig kam indeß mächtigen Gott zu erklären hat. Die Bill touurde (Pra 


deſtoweniger hat doch eine allgemeine Reduktion des 
Vieh beſtandes ſtattgefunden. 
1 „ Ausland. 
| Bien. 5. März. Der über Süddalmatien 
verhängte Belagerungszuſtand hat bereits ſein Opfer 
gefordert: in Riſano wurde dieſer Tage ein Wirth, 
mit Namen Nadiedi, welcher den Inſurgenten ge- 
hörige Waffen in ſeinem Hauſe verborgen hatte, 


wollte, ergriff einer dee Burſchen ein großes Stück 
Königskuchen und Beide ergriffen die Flucht. 

++ Tempelburg, 6. März. Vor etwa / 
Jahren wurde in gemeinſchaftlicher Sitzung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten beſchloſſen, 
nach einem zweiten Arzte auszuſchreiben, demſelben 
die Behandlung der ſtädtiſchen Armen zu übertragen 
und ihm dafür ein Honorar von 300 M. pro 
ſtandrechtlich erſchoſſen. Auch im llebrigen haben Jahr zu gewähren. In der Sitzung der Stadt⸗ 
die Militärbehörden in der Nähe des Inſurreltions⸗ verordneten am 4. d. M. wurde die Sache wieder haben und in der Sebaſtianſtraße zu wohnen. In 5 f er 
ſchauplatzes jetzt ein ſcharfes Auge auf alle den angeregt und wäre es im Allgemein⸗Intereſſe der ſeiner Wohnung wurden eine große Anzahl Winter- die neue Stellung Serbiens geheiligt werde 
Aufſtändiſchen günſtige Machinationen. So wurde | Bürgerfchaft erwünſcht, wenn obiger Beſchluß zur überzieher und Verſatzzettel über Ueberzieher, außer⸗ durch die Entwickelung der Flebe der Bürger 
zu Raguſa der bekannte ſüdſlaviſche Agitator Spi⸗ Ausführung gelangen möchte, da ein Arzt für un⸗ dem die in den Taſchen der Ueberzieher befindlich Gerechtigkeit, zum Fortſchritt, zur Freiheit und Or 
Audion Gopeevie, der ſich als Zeitungskorreſpondent! ſere Stadt und Umgegend zu wenig und es des- geweſenen Taſchentücher, Handſchuhe, Bifitenfarten- ! nung! Far 


in das Verhörzimmer der Kriminalkommiſſar Schulz, 
der auf den Feſtgenommenen, als er ihn erblickte, 
mit den Worten zuging: „Richter, wie kommen 
Ste denn hierher?“ Der falſche Grieche hatte in 
Pyritz, woſelbſt ſein Vater wohnt, gemeinſam 
mit dem Kommiſſar Schulz die Schule beſucht und 
die ſer hat ſeinen ehemaligen Schulkameraden ſofort 
wieder erkannt. Richter räumte nunmehr ein, ſeit 
Monaten ſehr zahlreiche Paletotdiebſtähle verübt zu 


nach dem Willen des ganzen Volkes die Königs⸗ 
krone angenommen habe. Er werde ſein ganzes 
Leben dem Glücke des Volkes widmen. Von ganz 
Europa unterſtützt, wofür er ſeinem tiefen Danle 
Ausdruck gebe, gehe Serbien einer ſicheren Zukunft 
entgegen. Möge die neue Aera Alle mit Vater⸗ 
landsliebe und Opferwilligkeit erfüllen Möge 


N 


Ins, 


re in ihren zu ihm emborgeiwandten, 
leuchtenden blauen Augen; Wahrheit 
5 ihrer 5 aus = 


Es lag. 
wie Sterne 
b, aus dem 
satt Haltung. 
g N ie Marquis war erſchüttert. 
4 „Du, das Du vergeflm Melcom- 
1 c ne den Du am vorherge henden 
ge erhalten Ju, in die Stadt gefahren biſt?“ 
fe ragt Kr. 2 x 
30 leugne nichts, als daß is auch nur im 
n . falſch gegen Dich gewesen 
„e en das allo 5 ein Geheimniß, Ba⸗ 
era 5 
„Das kaun ich Dir ala! ſagen,“ antwortete fle 
8 naurg. „Hugh, ich habe Dich wiederholt zurück⸗ 
f geniefet, ale Du um meine Hand geworben haſt. 
Di Yitteft meine Weigerung annehmen ſollen. 
Wir ſind glücklich geweſen, aber wenn Du an⸗ 
eh an mir zu zweifeln, hat anjer Glück ein 


er 


lde kann ſich ein vernünftiger Menſch unter 
Imfländen des Zweifels entſchlagen? Den Be⸗ 
uchmen würde allgemein en Einwünden Hohn 
ſprechen, Valeria. Zwiſchen Mann und Frau 
ie volftändiges Vertrauen herrſchen. Theile mir 
Deinen Kummer mit, wenn Du einen haſt. 
e frage ich Dich, was 92 das für eln Ge⸗ 


un e antworte ich, ich kann es Dir 


nicht ſagen.“ 
„3ſt Meleombe Dir je vollſtändig fremd, wie 
i "geglaubt habe?“ fragte der Marquis prötlich. 
Du errötheſt — wirſt wieder bleich. Valeria, er 
t Dir kein Fremder. Du Haft ihn früher ſchon 
A au 


8 Pädagogium straur⸗ Filehne 


inet den Sommerkursus am 17. April. Knaben, 
e eingehender Aufsicht und ernsten ‚Arbeite- 
en es bedürfen, werden hier bei individueller 
ichtiging sicher ‘gefördert; für ältere zu- 
ee Zöglinge sind Spezial-Lehrkurse ein- 
ge Die Anstalt ist berechtigt, Zeugnisse | 
17 0 Preiwilligendienst ausznetellen. Prospekte 


Börfen Berichte. 
J. er veränderlſch. Teulp. 5 


0 gr. 
er 193 1 5 weißer ne 8 
per Mai 229,5 bez., per Mat-Jum 222,3 
„ der l Kaquf do. } 
ggen behauptet, ber 10 1000 Bigr. loto tal. 160-162 
April⸗Mat 169—162,5 bez., ver Maf⸗ Juni 
5 162 bez., ber Stender iber 1375 bez. 
i ae mu, per En Ben, loko Fntter⸗ 120195 
3 50-160 b N 


0 ae Sl, ve 1000 Klar. loke Mil. 196-145 bez. 


ten nie briger, per 1000 Klgr. loko per 
N tai 262 bez., per September ⸗O oder 262 b 
Mild geſchäfts 93, per 100 Klgr. Loko bei Kl. an ö 
Ws 57 Bf, per März 55,75 Bf., per Aprik⸗ 
per Seßtember⸗Oktober 56,8 Bf. 8 
s matt, per 10,000 Liter % loko ohne 125 
bez., per in 46,8 nom., per April⸗Mai 46 : 
pen Ma- Juni 47, 5471 bez., per Jun 
N „ A. Gb., per Juli⸗Augußt 48,5 Bf. . 
1 per An gnit-September 49,2 Bf. u. Gb. 5 
Beiralenit per 50 Klgr. lolo 7.557,60 fr bez. 


Bekanntmachung. 
Sor uabend, den 11. d. Mis., Vormittags 10 Uhr, 
erden im Mehlmagasin, Rofengarten 20 —111 Rog Br 
ie, Hen⸗ und Stiroh-Übfäle gegen fefortige, ° 
g verſteigert werden. 

Stettin den 0 März 1882 


Königliches Proviaut⸗Amt. 


Zahn-Atelier 


von 


C. Bax, 


Schulzenstrasse No, 12. 1 Tr. 
15 1 12, Nachm. 3.6. 


8 unter vollſtäu, 


naturgetren und 


prakt, Dentiſt, ö 


laateller Ar 5, Kohlmarkt Rr. 5, 2. Etage. 
5 Das Neueſte in der Muftk! 
Der Muſikant in der Rocktaſche. 


Taschen- Musik- Albums 


chrattiſch ) (Billig) 
geſeuſchaſtliche Zwecke. 
Liederalbums f. hohe, mittlere, ttefere, ganz tiefe 
Stimme; f. Klavier: Tanz⸗Ruterhaltungsmuſik, 
aſſ., modern ꝛc. Jede Gattg. in ſep. Bdchn, 3 2% 
angeln käuflich. Durchſchnittl. 40 Piecen Juh., uur 
liebteſte RENNENS. Sachen. — Neue Berl, 
Muſikztg.: „Vorzügliche Auswahl von Stücken, 
e ſie zum Vortrag in Geſellſch, gebraucht werd. 
.“ Der Klavierleurer (Organ der Muſiklehr.⸗ 
eveine) ; „Wirklich etwas Neues! Sorgfält. Aus⸗ 
vahl, hübſch Ausſtattg., bill. Preis.“ — Proſp. mit 
Snhaltaber. grat. u. frko. d. jede 1 
ſewie die Verlagsfirma G. Gurski, Berlin W 
Leipzigerſtraße 132. 
Ein gutes Material⸗Waaren⸗ u. anime, 
Geſchäft, Heft gelegen, billige Miethe, iſt anderw. Untern. 
halber z. verk. Neff. bitte ihre Adreſſe unter A. A. 1 
I u der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


trauen rechtfertigen zu mütſſen. 


„Du kannteſt ihn? Warum biſt Du ihm dann 
wle einem vollſtändig Fremden gegenübergetreten? 
Warum haſt Du mi von Deiner früheren Be⸗ 
kanntſchaft mit ihm nichts geſagt?“ 


Du haft mich betrogen und bethört. 
der Himmel Deine Schlechtigkeit verzeihen. 
habe jeine letzten Worte gehört, die er am erſten 
Abend feines Hlerſeins im Wintergarten zu Dit 
geſprochen hat. Die Geſchichte Deiner Vergangen⸗ 
heit, die Du mir nicht enthüllen wollteſt, iR ihm 
vielleicht vollſtändig bekannt. Ich will Dein Ver⸗ 
trauen nicht erzwingen. Ich will Dich nicht bitten, 
mir zu ſagen, weiches Geht mniß zwiſchen Dir und 
ihm obmaltet. 
die Geſchichte zu erzählen, will ich fie hö en. 
dahin wetden wir nicht mehr Mann und Fran 
ſein, ſondern Fremde.“ 


len wir wie gewöhnlich mit einander verkehren 
aber zwiſchen Div und mir gähnt eine tiefe Kluft 
— die Kluft vieſes entſetzlichen Geheimniſſes. Wir 
wollen uns äuß. lich wie ein flückliches Ehepaar 
benehmen. Wer uns ſerne ſteht, 
unſerem Unglücke ahnen. 
wieder liebkoſen, will I 
lange Du mir nicht die ganze Wahrheit vertrauſt — 
nein, nie wieder, und wenn wir hundert 
leben ſollten.“ 


nüchſten Augenblicke htte er feine ganze Feſtigkeit 
wiedergewonnen. 


ſchloß er in dem kalten Tone eines erbarmungs⸗ 

loſen Richters. 

nen ſich unſtee 
BEER, dung ven Dir a 


& 5 
geshen Hatte, Hugh, 
welche glaubte, ſich durch ein chelseſes Ber⸗ 


Deine Privatgemächer und 


geben.“ 


„Ich konnte nicht.“ 

„War er Dein Geliebter? Doch, ich weiß, daß 
es war. Du haſt mich bintergangen, Valeria. 
Möge Dir 
Ich 


Dolores war etwa drei 


Mutter erhielt. 
Aus dem Btiefe ſprach 


Wenn Du zu mir kommſt, um mir 


Big eine Güte und 


Glückſeligkeit erfüllte. 


„Bei der Tafel und vor unferen Freunden wol-, 


lag der Hauch einer tiefen, 
darüber gebreitet. 


ſoll nich's von 
Dich nie 
ſo 


Aber ich will 
Dir nie wieder wer..auen, 


Jahre 


„O, Hugb!“ 
Sein firenger Mund bebte ſchmerzlich, aber im 
und dieſer Glaube und 


„Ich babe Dir nur noch Eines zu jagen,“ 


ihr vorläufig nicht möglich 
ſuchen, daß ſie nicht frei 


„Von ke Augenblicke an tren⸗ 
Leben. Ob ſie je wieder vereinigt 
Dec verfiehe_ mich 


— 


Bertin, 14. Februur 1882. 


Herrn F. X. in Daldorf. 


Sie Hagen wich in Ihren sehr Geebrien vom 20. d. M., warum 
die französischen Weine eigentlich gegypst werden? Nur . 
Rinwohner Ihres schönen Portes kann dies nicht wissen und die 
Abfassung Ihrer Frage beweist mir anch, dass Sie kein Weinmann 
sind, ebenso wie Ihnen mein deutscher Styl zeigen wird, dass ich 
} Lein Dentscher bin. Sie hätten also nicht fragen sollen, warum 


„die französischen Weine“, sondern warum „ Ver: 


. französische Weine“ g werden, derm 

ieht noeh bei uns, Gott sei Dank, visle Weine, die das Gypsen 
nieht brauchen! es giebt aber auch daselbst Weinbergsbesitzer, die 
} Sable und Weinberge besitzen, die beide anf’s Land gebaut sind, 
also Laudwein geben (auf was anderes könnten Je wohl gebaut sein, 
answörten Sie Selbst, Mann von Dalldart), und welehe einen Wein 
erzielen, der sich weder balten, noch weit weniger einen längeren 
Pansport aushalten könnte. Diesen au eich Schwachen Wein im 
Laue Selbst zu verkaufen, geht nicht, denn es sind ihrer zu viele 
und man würde keinen lohnenden Preis dafür bekammen; denselben 
so 23 versenden, ist früher probirt worden, aber mit noch weniger 
Erfolg, denn der Wein wurde zur Verfügung gestellt und zwar mit 
Row bt, a man bei dessen Ankunft erst. ½ Pid. Küse essen musste, 
Un in demselben irgend eine Spur vom Geschmack zu Anden. 

Man hat also versucht, solehe Weine haltbar uud verwendbar 
machen zu können, und hat dazu dus Gypsen gefunden ! 

Was dieses Gypsen bei dem Weins entwickelt, kann Ihnen 
Jeu Öhetoiker sagen, iel will Ihnen nur lehren, warum ver- 
schiedene Weine Segypst werden, nnd bitte um Ihre Aufmerksamkeit. 

ber Besitzer solcher Weine apo gypst und mancher kannt’ das 
Gypsen so gut und gypst mit solcher Routine und solch gutem Ver- 
hältuiss, dass er naehber beim Abziehen nieht nur einen sehönen, 
klaren, Ualtbaren Wein, sondern auch von einem jungen 1881er Wein 
einen speriellen Jahrgang, 2. B. „1S74@* daraus gemacht kat, und 
dieser geältarter jüngere 1831er wird in Kässern abgezoren, welche, er. 
vorerst tüchtig mit einer Essenz bouquetirt, lie Jahreszahl 1874 tragen. 

Die Operation ist für den Landweinberhesitzer fertig und nun 
kann der Räufer kommen. 

Und siehe da! es wöbern sich seinem Landschloss zwei alters- 
graue durchfrechtende Firmenschilder in Gestalt zweier ehrwürdiger 
Personen : die eine ist ein Franzise, die andere ein Deutscher. — 

„Und was für ein Dentseher 2. — Bin Berliner! ein echter Berliner 
sogar! der „Unter den Linden“ genau kennt;® sie sprechen zusammen: 
IST e, den Sie suchen,“ sagt der Frauzuse, „werden wir bei 
diesem Besitzer nicht finden, denn ieh selbst habe ihm diesen 
im letzten Jahr abgekauft, wir können un aber besuchen und ein 
Mal schen, ob sich sein 1881 #7 mit der Zeit machen wird.“ 
„Ah! bonjour!“ bonjour, cher Honsienr“ und die beiden Käufer 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


1 


nähern sich dem Besitzer, welcher auf ihre Anfrage, ob er Wein 


Per Liter 


laines du Rhöne, 101 ab, lg 6. e befirdernd 

Baisse, weiss, natursüss; erhler Mann -Tranbensench. 

Gräs, koch, zaluzün; weiss, mtwr-wild; Kranies EN 
Ohatean Bagstelle, roth, roth, kräftig. krüllig 


 Tedes beliebige Orantum wird 1 


Demmin bei Herrn Kaufmann Th. Riekermanm, 
Massow bei Herru Kaufmann Klütz, 


Stolp i. Pomm. bei Hru. Magnus Redes, Wollweberstr. 
Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 


Greifenberg i. Pom. bei Herru W. L. Gross, 

Cammin i. Pens. bei Herru H. L. Vogt, 

Arnswalde bei Herrn Kaufen. 
am Morkt, 


„ Stargard i. Pont. bei Herrn Kaufm. E. WV. Fricke, 3 


ie 40. 


ö fen, w ust 
und ich 1 Dir, den Ranken, den ich Dir ge⸗ 
geben habe, sein zu erhalten. 


her zurückkebren, bis Du mich nicht bolen läßt, 
um mis die mir gebührenden Erklärungen za 


Er nickte kalt mit dem Kopfe und ging langſam 
hinaus, feine unglückliche Frau, ganz betäubt von 
dem Berhängniſſe, zurücklaſſend. 


Neununddreißigſtes Kapitel. 
Ein zweiter verſtohlener Beſuch. 


Heim in de: Primroſe⸗Villa, als ſie einen mit 
Margarethe Earle unterzeichneten Brief von ibrer 


Liebe, deren ein Mutterherz nur fähig if. 
enthielt weiſe, liebevolle Rathſchläge und verriet 
Hochherzigkeit, 
Zärtlichkeit, die Dolores einſames Herz mit neuer 
Keine Andemung des großen 
Kummers, der die Schreiberin befallen hatte, ſprach 
aus dleſen Zeilen, der tiefen, namenloſen Ver⸗ 
Izweiflr ig, die ſie jo plötzlich ereilt hatte, dennoch 


Lady Gleumorris hatte dieſen Brief in der Ein⸗ 
ſamkeit ihres Zimmers um Mitternacht geſchrieben 
und am nächſten Tage in Guildford eigenhändig 
eufgegeben. Dieſe Handlung erſchien wie ein offe⸗ 
ner Troß gegen ihren Gatten, der ſeine Abſicht 
ausgeſprochen hatte, all' ihr Thun zu überwachen; 
aber er halle fie nicht begleitet und ſie wußte, daß 
ler viel zu ſtolz war, um die Dienſtleute auszufra⸗ 
gen. Sie glaubte, daß fle im Stande ſein würde, 
diefe Korreſpondenz unbehelligt weiter zu führen 


Knaben waren die einzigen Lichtblicke in ihrem 
plötzlich verdunkelten Daſein. 
In dieſem Briefe ſchrieb die Marduiſt, 


könne und den Beſuch daher 2 sufjätiesen 


SEEEITLE 


; S ungegypster französischer Weine in Deutschland. 
| Berlin, 
Preis-CSouranit. 


Haass meine Freise bedeutend, er. 30°, ermässigen. exel. Flasche. 


F Chäteau dis deux Tours, vorh u. weiss, inen Berger 2] 60 
Malaga und Madére, alt.. 
Muscat de Frontignan, alt, Damen- Wein 

Cognac 
Essig 


Echter französ. Natur- Champagner g. II. G. 30— 
IHastrirte Prets - Conrante auf Anfrage gratis u. france, 


Es befinden sich Verkaafsstellen meiner Weine im Hauptgeschäft 
41, Sehulzenstr. Stettin, Schulzenstr. 41, 


F. A. Suhr, Stats, 
C. Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, 
und ferner bei folgenden meinem Stettiner Central-Gesehäft gehörenden Filialen: 


&reifenhagen a. Oder bei Herrn Kaufmann F. Prilipp. 
Naugard bei Her en Kaufmann Emil Sonnenburg, 


Friedrich Lemeke, 


m 0 mögl. 5 

Sie billigte ihre Aufenthaltsverinberung, dani 
dem Mädchen, daß fe fe unbedingt und ſchuen 
ihre Wünſcht erfüllt babe, und überhäufte je wi, 
Segnungen. 

„Arme, ſchwergeprüfte Mama!“ dachte Dolores 
voll Theilnahme und Entrüstung. „Sie kann nicht 
einmal einen freien Tag haben. Ihre Brodgeber 
müſſen Tyrannen ſein. Oh, wenn ſie une ihre, 
Stellung aufgeben und mir erlauben wollte, für ſie 
zu arbeiten. Ich muß ſie überzeugen, daß ich im 
Stande bin, mir mein Brod zu verdienen, dan 
wird ſie einwillſgen. Ich will ſchlennigſt trachten, 
etwas zu thun zu bekommen!“ 

Sie beſaß Baargeld genug, um 
Jahr behaglich und ohne etwas zu 
ihrer Dienerin leben zu können, aber eine gewiſſt 
Vorſicht und das Verlangen, ihre Zeit frucht 
bringend zn verwerthen, entſchied fie, ſich um einen 
Erwerb umzusehen. 

Bei ihrer ſorgfältigen Erziehung konnte es ihr 
nicht ſchwer werden, ſich mit Unterrichtgeben etwas 
zu verdienen, und als ſie die Sache mit Elsbeth 
und Mrs. Douglas beſprach, fand fie, das Letztere 
ihr werthvolle Hülfe leiſten konnte. 

Im Haufe und direkt unter Dolores wohnte 
eine Dame, welche zwei Mädchen hatte, Fir die 
fie eben eine Lehrerin ſuchte. Dieſe Dame enga⸗ 
girte Dolores und war mit ihren Leiſtungen zu⸗ 
frieden, daß fie Dolores bald weiter empfahl, fe 
daß dieſe in zwei Wochen genug Stunden hatte, 
um bei ihren beſcheidenen Anſprüchen ſorgles leben 
zu können. 

Dolores beobachtete in ihrem neuen Berufe dir 
äußerſte Vorſicht, um von Lord St. Maur und 
Sir Baſil Nugent nicht entdeckt zu werden. Sie 
ging immer nur dicht verſchleiert aus, und Elsbeth 
durfte die Villa nur des Abends Herlajien. Mr. 
Melcombe beſuchte Dolores oft in den Abendſtunden 
und brachte ihr Nachrichten von den Freunden, dor 
denen ſie ſich verbarg. 

Die alte Elsbeth war bei dieſen Beſuchen immer 
zugegen, und er war klug genug, ſich viel mehr 
als treuer, kheilnehmender Freund, wie als Liebender 
zu benehmen. 


Ich verlaſſe letzt 


werde nie mehr hier⸗ 


Tage in ihrem neuen ö 5 
nahezu ei 
arbeiten wulf 


die zärtlichſte, heiligſte 


Er 


eine Sorgfalt und 


unerklärlichen Traurigkeit 


e Llebe zu ihrem kleinen 


daß es 
fi, ihre Tochter zu be⸗ 
über ibre Zeit verfügen 


zu verkaufen habe, sie sofort =, dem Koller führt, - — „Viele 
re Fässer, seitdem die Rehlaus. % der Weinernte frisst, aber,“ 
er, „bier noch etwas.“ 

„Was? 1874er, schreit der Franzose, „ieh dachte, 
batten Sie mir im letzten Jahr Alles verkauft“ 5 

„Ein Theil, ein Theil,“ sprieht, lächelnd der Besitzer, „denn eh "Ik 
behalte mir von den guten Jahrgängen immer eiwas zur Probe, und 
Recht habe ich gehabt, etwas davon zurück zu behalten, dann er ist 
jetzt natürlich ein Jahr älter und etwas khenker.“ 

„Aber wo haben Sie denn Ihren fungan Wein, den diesjährigen 
189)?" fragt der Pranzosn 

Imbeichschan anderweitig verwertet,“ antwortet der Besitzer. 
nd mim werden von dem löf4er einige Pässer -aufgemmuhr, I 
"die beiden ehrwärdigen Personen nicken sich zu und. leise, ja 7 
deutscher Sprache: „Ausgessiehnet® sagt. der Berliner. „Hesser, 
als vom letzten Jahrs, aufwortef der Franzose und endich AR 
kaufen sie den Wein, welcher nach Berlin transpastirt, elächlieh 
dort ankommt und daselbst unfer seinem wahren Namen, „Sehloss- 
abzug und echter Jahrgang 1874er % verkauft un von den Massen 
rontinirter grosser Geutseber Weinkenner, ‚welche zu Hıren alfers- 
grauen Pirilem ein ausserordentliches Vertrauen kaben, Fir atwas 
exquisite,, win 1874er selbst kaum sein kann, gefunden wird. 

Nur Seirde! der Wenn ist gegypst! Aber was macht das? dungen 
dann noeh die Unschuldigen !! Er ist ent, schmeekt gur ist ieh, abge- 
lagert, fast hanreif, ist "kein Landwein, sondern Schlassabaug und 
ist also jelern ungegypsten Wein vorzuziehen, und wenn der 
Landechlosshasitzer, der seinen gegypsten 188 ler für 74er verkauft 
bat, da Wäre würde er schön lachen. 

So geht as denn oder ungefähr so! Uni nun wissen Sie, Warum 
verschiedene Weine gegypst werden!!! 

Meine Weine brauehen diesss nieht; ibre natürlichen Kigen- 
schaften sind zu gut, als dass sie das Gypsen braucken und ist 
Irrthum auf Jahrgang „ wenn nicht ganz,.so doeh ziemlich ausge- 
schlossen. Sie warden niemals bei mir das Risiko heben, einen 
gegypsten jungen Wein für einen alten zu trinken, da ich "Ausch- 
aus keinen Wein kaufe, der gegypst ist, indem das Gypsen Bur 
den Aweek haben hann, ein fehlerhaftes Product zu verbessern, 
was unter Umständen für die üesnndheit sehr sehäglich sein kann, 
(Vergleiche diverse Cireutare des franz, Justizministers.) 

Den Kırpfang dieses werden Sie mir wohl bestätigen, aber nieht 
zu grob! Nicht wahr? und sollten Sie einen diesjährigen, Jungen, 
rohen, vieleicht einen Landesstyl verwenden wollen, so bitte! 
gypsen Sie doch denselben etwas, damit er älter nnd feiner aussieht. 


0 SWALD NIER, Hoflieferant etc. 


Alleiniger Besitzer der Woinhandiüng AX CAVES DE FRANCE“ 
zur Einführung ebemisch untersuchter garantirt:reiner 


RER SE 2 d 
————— 


von dem 


Dresden, Leipzig, Stettin, 1 Königsberg 1. Pr., Breslau, 
Malle a. S., Cassel, Frankfurt a. O.. Rostock, Hannover, "Potsdam 


Per Liter 


„ lal laufe late 0 de der a lee ha ‚a orte, m iq, ie 


von Wein, roth 


jw „„ 


In 
von 20 Liter 2a 
Gebinde gratis. 


— — 


Mönchenſtraße 2930, 


Pr. Friedland bei Herrn Kaufm. L. Ozehnlla, 
Polzim bei Herrn Kaufmann Osear Hesse, 
Bahn bei 3. Mannheimer, vorm. H. Hirschhe im, 
Pölltez bei Herrn Wilk. Lastowsky, 

iX Swinemünde bei Herrn Gustav Ludwig, 
Ir Heringsdorf bei Herrn Kustav Ludwig, 
I 

5 


5 


U 


12. 


Sehivelkein bei Herrn F. Marche Nacht!., 
Treptow a. T. bei Herrn E. Wegener, 
&elinew bei Herrn & F. Bletzien, 
Kreuz m. G. O. bei Herrn A. Moersig, 
Weuwarp bei Herrn Woritz & Co. 
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ur Be Wieche Dehrammanit ı onnehurs * 
Mineralbad an der Gera⸗Gößnitzer Eiſenbahn. 
Söhne angeſehener Eltern finden neben einer tüchtfgen landwirthſch. Fachbildung jede körperliche 1 


und ar Pflege in der Penſton des 


Direktor Br. H. Settegast. 


Die Räume eines Materlalwaarengeſchäfts 
15 mit Repoſitorium und Wohnung) ſind zum 
April oder ſpäter zu vermiethen 

Grabow, Gießereiſtraße 13. 


. zubigt auf ihre Zimmer geſchickt hatte, um zu 


An Nachmittag deſſelben Tag 
Nugent gekommen. am GE Wenn 
Als man ihm ſagte, daß Dolores 
im Hauſe ſei, ließ er ſich zu Lord 
führen, der ehen mit einem Detektlo 
redung hielt. 

Von dem Grafen erfuhr er, daß feine Verlobte 
heimlich und in der Abſicht, nicht wiederzulehren, 


Er ſprach oft von Lord St. N, 
von Sir Bafll Nugent. 

Er erzählte eingehend, ie der alte Graf 0 am 
Morgen nach ihrer Flucht auf das Erſcheinen ſeiner 
Mündel beim Frühſtück gewartet und endlich beun⸗ 


do a 


nicht mehr 
St. Maur 
eine Unter- 


fragen, ob fie etwa unwohl ſei; wie man ent⸗ 
deckt hatte, daß ihr Bett unberührt geblieben war he 
und daß ſie mit ihrer alten Dienerin heimlich das das Haus verlaſſen hatte. 
Haus verlaſſen hatte Er war verwirrt und erſchüttert von dieſer Ent⸗ 
Man brachte Lord St. Maur einen Brief, den deckung. Dolores hatte ihm keine Zelle von ihrem 
Dolores in ihrem Zimmer für ihn zurückgelaſſen Vorhaben geſchrieben. 
hatte und der ihren Dank für all feine ihr be- Selbſt in ſeinem Schmerze und in ſeiner Angſt 
wieſene Güte und ihr letztes Lebewohl enthielt. In über ihre Flucht blieb er ſeinem feierlichen Ver⸗ 
dieſem Briefe entſagte das Mädchen ihrem Vermögen ſprechen treu, nichts von ihrer Geſchichte und der 
0 ſeiner Vormundſchaft und fügte hinzu, daß Thatſache ihrer früheren Bekanntſchaft zu ver⸗ 
ſte auf Beides für immer verzichten müſſe, aber Be ſondern machte ſich nur erbötig, ſte gleich⸗ 
fie ihn zärtlich liebe, und als feine Adoptlotochter falle ſuchen zu helfen, welches Anerbieten auch an⸗ 
ſehr glücklich geweſen wäre, wenn es die Vorſehung genommen wurde. 
zugegeben hätte. | Das vermißte Mädchen wieder zu finden, wurde 
Es war ein liebevoller, trauriger, klagender jetzt der Hauptlebenszweck für den alten Grafen 
Brief und Lord St. Maur hatte ſich mit demſelben und den jungen Baronet, 
in ſeine Bibliothek eingeſchloſſen und war mehrere Sie ſuchten das Mädchen mit einem Eifer, der 
Stunden daſelbſt geblieben. Dann verbarg er dun een hätte, von Erfolg gekrönt zu ſein; aber 
Brief bei ſeinen werthvollſten Schätzen und ging London iſt groß und Dolores blieb in dieſer Wild⸗ 
an die Aufgabe, das Mädchen zu finden, das ihm niß von Häufern und Straßen trotz all' ihres For⸗ 
je: W 1 gensrben wer „jene 5 } 


Königliche land uirthſchatliche Atadenit Poppeledor zum 


in Verbindung mit der 


Aheiniſchen Friedrich Wilhelms-Univerſtät Bonn. 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 15. April d. 


lefungen auch an der Univerſität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende & 


und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten 
zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. 


Der Direktor der landwirtöſchaftlichen Akademie 
Gtheimer Regierungstath, Prof Dr. Prof Dr. Dünkelberg. 


ſo 1 10 0 hümlich und en . * Wetter fe ſte und d waſſerdichte 
Delfarben, 


reitet, wie die in dem reichillu⸗ 1% 
unempfindlich gegen Witterungseinflüſſe, Säuren, 
Be 2c., empfiehlt ſtreichrecht in beliebiger Nuance 
pro 50 Mile die Narbenfabrik von 
A. Mürl en Bad Nauheim. 
franko gegen Nachnahme von l 5 von 4 5 


Zum Wäſcheſticken 


großartige Auswahl von Schablonen in jeder 
Art und verſchlungene Buchſtaben jeder Größe, 
Zur haltbare ſtarke Schablonen, Schablonen⸗ 
Käſtchen, vollſtändige Füllung, zu 3 Preiſen empf. 
. 5 3 4 


1 ſt 
Ms Gelee 9 
Bi 2 Buche „Ur. Airy's Heilnietbode“ empfohlene. Dies Di 
= vorzügliche, bes Seiten ſtar be Bu ich erſchien bereits in 15 
been fmichert ned fünfsig Auflagen z s 
und Beben Sprachen, wovon bie deutſche N ane ſchon allein 5 
160 Auflagen erreichte. Solch! großartige Erfolge ſind I 
17 wol der beſte Beweis für die Nüßlichteit jenes populür⸗ MW 
25 mebictt, Handbuched. Durch die darin enthaltenen, ſeit 79 
Jahren praktiſch erprobten Rathſchläge fanden 5 
LTauſend und aber Tauſend Kranke die frilher vergeblich 
geſuchte usb kaum noch erhoffte Hetlung, — Das Ortginel⸗ 
berk „Dr. Airy's e iſt für 1 Mark durch den 
; händlung oder für Mk. 1.20, 29 direct franco von 
Nichter's eee in Be a bes ja 


Borraiite in Stetlin bei eto pneihen und 
. — N 


BR. Crassmanıı 


„ Fupierhandlung, 


in Stettin, Kirchplatz Nr. 3, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Linlaturen: wie einfache Linien in % 
verſchiedenen Weiten; Doppellinien für Deutſch; © 
Doppellinien für Latein; Doppelliuten eine Ma 

Seite Deutſch, eine Seite Latein; Motanden, 
5 Rechenbücher n. |. w.; 
Schreibeßücher auf ſchönem, ſtar ken, zwölf⸗ 
} pfündigen, weißen Schreibpapier, 3/4 Bogen 
ſtark, a 8 Pfg., per Dutzend 80 Pfg.: 

Sehr eihebücher Deal, in ſtärkeren Bänden 
6 Bogen ſtark n 12 Pf., 10 Wogen ſtark 
15 a 20 Pf., 20 Bogen d 40 Pf.; 

5 Schreibehefle desgl. 2 Bogen ſtark, 85 Big. 
1 per Dutzend 40 Pfg. 

Octaobücher desgl. mit 115 ohne Linken je nach 
50 Stärke 5, 8 und 20 Pfg.; 

In Schreihebücher auf ſtarkem, extrafein. Belim 
15 papier, zu Präſenten u. Geburtstagsgeſchenken 
31 4 Boge ſtark, à 10 Pfg., ber Dugend 55 


0. $. Oberlönder sD. R. Pat. No. 2912. 

N orzügliche Konstruktion und ganz 
"zuverlässig im Gebrauch. 

In grosser, Auswahl vorräthig bei 

A. an pfer, Hoflieferant. 
8 G 


gegen Lene 
Bruſtheklemmung 


ar 
TEngbrüstigkei 
bezüglicher 
7 Vorschleimung ene, ee 
Schlaflosigkeit. empfohlen, N et, 


t Namens 
D’Ploenes’ e d Fabrik. 
Olerhms Mittel. dach 


Zu beziehen die Originaldoſe gegen Einſend ung au 
i von Apotheker Dr. L. Plocnes in Weis⸗ 
kirchen bei Trier. 


Dankesſchreiben: 
Ich thue Ihnen zu wiſſen, daß ſich mein Aſthma 
durch die Kräuter, welche Sie mir geſendet haben, ver⸗ 
' 1 M. loren hat und ich mich der beiten Geſundheit erfreue. 
Schreibebücher auf Hinten, extrafein. Velin⸗ Ich hatte ſchon a: lange geboftert, es half aber 
banken in starkeren Bänden je nach Bogen⸗ nicht; ich war die letzte Zeit jo engbrüſtig, daß ich 
; zahl 15, 25 und 50 Pfg.; 85 
Ocias bücher desgl. 10 und 25 Pf. 


Zusendung hei Beſtellungen im Werthe von - 


mindeſteus 5 M. franco. 4 ausſpreche 
Wfſederberkäufern bei Abnahme größerer Posten Pran e a. d. H., im Dante 2 5 
eutſprechender Rabatt, ee. ver, 


af Preisverzeichniſſe und Bruochefte 7 


an ii Feinste Sifforinerhien zu 


= do. weiße Kocherbſen Sant 
Für Wiederverkäufer! (ert Adolf Lehzin. 


cn Alban] Ausverkauf 


n Welten, Vettfedern u. Donne 
a Dutzend 80 Pf, 


gu Kein 875 8 

Beut'erſet 48 18. Max Bprebard, 3 
Hal- u. Teichnen-Happe | 
mit 6 Tuſchen, Pinfel, Vorlage und bes 
4 Kolorirbildern a Dutzend 85 Pf., 
© 9 Unterhaltungsſpiel, 
empfiehlt 
B. Grassmann, 
Se on 5 


. 18 45 


blond, braun und echt ſchcarz zu färben durch die 
neue Erfindung Extrait Japonais, genannt Mélanogène 
von Hutter & Co. in Berlin. Depot bei Wia. Pee 
in Stettin, Breiteſtraße 60. Karton 4 % Für den 
: Erfolg garantirt die Fabrik. 


200 bis 300 Of. Mich 


a zu pachten geſuckt. 


werden 
Näheres Pöbölitzerſtr. 98 im Milchgeſchäſt 
See Nause. 


Erklärung. 


Dr. Wattisons 
Gichtiwatte, 


beſtes Heilmittel gegen L 
In Folge der vor dem hieſigen Schiedsamte ſtatt⸗ 
Sicht and Mheumatismen gefunden 12 0 Einigung nehme 10 Die gegen den Lehrer 
aller Art, als: Geſichts⸗ Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahn Herrn Schulz zu Hansfelde in der Reſtauration 
ſchmerzen, Kopf, Hand⸗ und Fußgicht, een Bahnhof Tempelburg am 28. Januar er. gemachte 
1 und Lendenweh. 3220.) Beleidigung öffentlich zurück. 
Packeten zu 1 A und halben zu 65 bei Tempelburg, den 4. März 1882. 
PF. Richter, gr. Moffiweberftrage Hduard Nüller, Fettviehhändler. 


Bat Sit Bal ſeh ben alten Grafen nig of, 
een dern führte ſeine Jorſchungen ſelſtſtändig io 


„gleichzeitig mit den Vorleſungen der Univerſität 55 
Born, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Su ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 
werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 
gerdmefler © 
und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher dreizehn der letzteren allein und 
ſechs der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 8 


4 Kilo Proben 


Von vielen Werten 


et (Heherd. Löwe) = 


des Nachts mußte aufſtehen wegen Luftmangel, aber 5 
durch Ihr Mittel bin ich recht geſund geworden, wo⸗ 
rüber ich Ihnen hiermit meinen herzlichſten Dank ® 


E Graues und kothes gaarll z | 


ſofort ohne alle Schwierigkeit unſchädlich dauerhaft! 


Da er Dolores Borleben kannte, verfolgte er e 
andere Methode, ſie zu ſuchen. So ſchwach die j Einlavung en: Eſſen anzubieten. 

Ausſicht war, bei Mr. Watlen in Norwood etwas „Ich danke Ihnen; ich bin nicht hungri 
zu erfahren, begab er ſich doch dahin; doch konnte jagt der junge Baronet. „Ich bin er 


ibm der alte Geiſtliche, der Dolores’ unerklärliche Mr. Redburn, um Sie zu fragen, ob Miß Dolor 
Flucht laut beklagte, keinerlei Auskunft geben. hier ist.“ 


Sir Baſil Nugent war dann nach Redburn ir ö 
Farm gegangen; er erwartete zwar a dort e fer a kin, ener de Farm 
Kunde von Dolores zu erhalten, aber er wollte 8 
in ſeinen Forſchungen keinen Stein unberührt 
laſſen. 

Er kam gegen Mittag eines trüben, vüſtern 
Wintertages in der Farm an. Die Famille war N 
in der großen freundlichen Küche beim Mittags „Ich habe Ihnen ſchon einmal gesagt, s g 
tiſche oerſammelt. Die alte Mrs. Redburn ſaß es nicht thun würde,“ erklärte der Farmer. 8 9 
finſter und ſtrenge wie gewöhnlich da, und ßarrte wundere mich, daß Sie noch einmal mit 1 tu 
ihn kalt an. Ihr Sohn ſah gedrückt und beküm⸗ Frage hierher kamen.“ 
mert aus. Sein Gewiſſen peinigte ihn ſchon fett „Nachdem Sie fie alle dee Wochen und m, 
Monaten wegen feines Benehmens gegen das un⸗ nate hindurch nicht gefunden haben,“ meinte Maı 
glückliche Mädchen, das er aus ſeinem Hauſe ver- Redburn Höhn, alten e a 55 Suchen lieh) 
trieben hatte — der verlorenen Queenie Kind. aufgeben“! 

Er hatte durch Mr. Watlyn erfahren, daß Dolores 
ein ſicheres Heim bei einer alten Dame im Hoch⸗ 
lande gefunden hatte und weiter hatte er nichts 


mehr von ihr gehört. Natürlich ee er ſie 8 1 
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„Ich möchte es auch gar nicht wünſchen,“ de 
ſetzte Mary Redburn, den Kopf ſchüttelnd. 
„Können Ste mir ſagen, wo 5 ur „Pau 
Sir Baſil Nugent; 


(Bertſepnag folgt. 


BR ER OT RR RE REED TERTENSTER REN 


Wir eupfehlen unſere 


i ig ſitzenden, elegant waren 


neueſter Facons, 


i Chemif ettes (Oberhemdenſchnith, su] | 


1 


und Manchetten in vielen neuen Facous, 5 


1 
. 


| 
Herren und Damenhemden jeder Art, 
Kinderwäſche in allen Größen, weiße 


elegant geſtickte Unterröcke, Frühjahrs. 


Promenadenrütkt 
| Sämtliche Artikel von den be bis Bu 


9 


6 Wie bekannt, führen wir in fertiger 9 655 nur in 
is unfern eigenen Werkſtätten ſauber u, ſolide 
angefertigte Waaren (nicht zu verwechſeln mit den 
vielfach in den Verkauf gebrachten ſchlechteſten Fabrikwaaren, 
bei denen trotz ſcheinbarer Billigkeit das Publikum am kette 
kauft), und wird jeder Einkauf umferer Aktikel immer uur 
das Prinzip unſerer Handlung 11 Fi 


reell, billig und gut 


Breiter. 33. 


P. . ge 855 
. Den geehrten Herrſchaften Stettins und Uwe beſonders meiner werthen 0 
Nach barſchaft, mache hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mich gr. Wine 
ſtraße 18 als Tapezier und Dekorateur etablirt habe . 
Durch genügen de Fachkenntniſſe bin ich im Stande, jeder vöſetdeneng 
zu genügen. i 
Durch billige, ſaubere und nur reelle Beditnung werde ich mir das 
Vertrauen ıc. zu erwerben ſuchen. 5 
Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterste zu wollen, lache 
Hochachtungs voll 


1 


a, 


18 


Skettin, im März 1882 f 
s L. Lexandrowiez_ 


—— — — 
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Ein älterer anne jetzt Hanse fai 
als ſolcher Stellung zum April cr. oder ſpä 
I Zeugniſſe find en Gefl. Offerten une 
F. E. E. in der Expedition dieſes Blattes, Kirch 
platz 3, erbeten. 5 
Suche zum April oder Oſtern für mein 110 j 
tertalwaaren⸗ Stabeiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 


ſchäft 
einen a 


W. A. Damerow— Labes, 


erfuhteuet Maſchinen⸗ Monteur 


ſucht einen herrſchaftlichen Krug zu pachten. Der⸗ 
ſelbe iſt mit ſümmtlichen Maſchinen vertraut und würde 
in der Brennerei auch andere Maſchinen repariren 
{ Offerten unter NA. 22 in der Expedition der Neu⸗ 
märkiſchen Zeitung in Landsberg a. W. erbeten. 
Eine geprüfte Erzieherin ſucht zu Oſtern Stellung. 
Auskunft ertheilt gütigſt Herr Direktor Ww. Gruber, 
Greifswald. 


